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Deutſcher Reichstag. 
53. Plenar⸗Sitzung vom 26. Mai. 

Am Bundesrathstiſche: Präſident des Reichs ⸗ 
kanzleramts Staatsminiſter Hofmann, königlich 
preußiſcher Finanzminiſter Hobrecht, Geh. Regie⸗ 

tungs⸗Räthe Tiedemann, Burchard, baieriſcher Mi⸗ 
niſterialrath Dr. Mayr, königlich preußiſcher Ober⸗ 
Dorſtmeiſter Bernhardt und Andere. 

Der Präſtdent v. Sepdewitz eröffnet dit 
Sitzung um 11 uhr 25 Min. mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung über den 
Zolltarif. 

Poſ. ge, Malz 1,20 Mark für 100 Klgr. 
| Abg. Richter (Hagen) beantragt, dieſen 
Saz auf 0,70 Mark zu ermäßigen und begründet 
dieſen Antrag damit, daß der höhere Zoll gegen 
die Intereſſen der Bierbrauer verſtoße, welche ſich 
auch in verſchiedenen Petitionen dagegen ausgeſpro⸗ 
en hätten. Ebenſo hätten ſich die ſchleſiſchen 
älzer gegen dieſen hohen Zoll ausgeſprochen, die 
eſtlichen und ſüdlichen Mälzer verhielten ſich der 
rage gegenüber gleichgültig. Es liege alſo gar 
n Grund vor, einen Schutzell für die Mal 
i konſtituiren. N 

Kommiſſarius des Bundesraths Geh. Rath 
tedemann bittet dieſen Antrag abzulehnen. 
Der Malzzoll ſei die Konſequenz des Gerſtenzolls. 
Würde der erſtere unterbleiben, oder zu niedrig nor⸗ 
nuirt werden, jo würde allerdings die Gerfteneinfuhr 
ehr zurückgehen, fie würde fi in Malzimport ver⸗ 
wandeln, um jo mehr, als das Malz 25 Prozent 
eichter iſt als die Gerſte, alſo ſich auch deſſen Fracht 
weit niedriger ſtellt. i 

Abg. Dr. Buhl erklärt ſich ebenfalls gegen 

den Antrag Richter. Die Bierbrauer hätten aller. 

kings kein Intereſſe an der Erhaltung der Mäl⸗ 

Be, die Landwirthſchaft aber ein ſehr bedeu⸗ 
des. 


eben charakteriſirte Werthverhältniß, den Satz von 
3 Mark zu acceptiren. 

Abg. Dr. Karſten: Die eben gehörte Ar- 
gumentation iſt durchaus unzutreffend; man darf 
doch nicht ohne Weiteres Werthbeziehungen zwiſchen 
dem Materlal, welches gegeſſen, und dem, welches 
zu Oelen verarbeitet wird, annehmen. Es handelt 
ſich hier nicht um landwirthſchaftliches, ſondern um 
ein induſtrielles Intereſſe. 

Abg. v. Bötticher (Flensburg): Produ⸗ 
zirt dieſe Induſtrie wirklich jo bedeutende Werthe, 


gen können. 
Abg. Richter Gagen): Die letztere Aus- 


Je mehr Steuern ein Artikel zu tragen hat, deſto 
glücklicher wird er ſein. 
lichen Erzeugniſſe einen Zoll legen wollte. Die 


Zoll belegt. Ich führe nun als mildernden Um⸗ 


der Rechten) gar nicht? (Große Heiterkeit.) Selbſt 
der Verein chemiſcher Induſtrieller, der ziemlich 


Zollſchuz nichts wiſſen. Rußland und Holla 


überlegen; man wird hier alſo, wenn man den 
hohen Satz bewilligt, einen kleinen Gewinn ein⸗ 
heimſen und eine blühende Export⸗Induſtrie Preis 
geben. 5 

Abg. v. Helldorff (Bedra) betont, daß 
die Landwirthſchaft an dieſen Artikeln ein ganz 
überwiegendes Intereſſe habe, wenn wir uns in 
Deutſchland auf den Anbau der Handelegewächſe 
legen ſollen, ſo müſſen wir auch einen Schutz er⸗ 
halten. 
zip abweicht oder nicht, iſt doch ziemlich gleich⸗ 
gültig; wir haben an jeder Poſition einzeln zu 
prüfen, ob das Intereſſe eines Schutzes vorliegt 
oder nicht. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag der 
Abgg. Dr Witte und Dr: Stephani abgelehnt, 
die Poſition in der Faſſung der Vorlage ange⸗ 
nommen. 1 

Es folgt Poſition e: Raps und Rübſaat 0,30 
M. pro 100 Kilogramm. 

Die Abgg. Freiherr von Om Freudenſtadt) 
und von Ludwig beantragen übereinſtimmend, den 
Zoll auf 1 Mark zu erhöhen, während der Abge⸗ 
ordnete Dr. Karſten Beides zollfrei eingeführt wiſ⸗ 
ſen will. 

Abg. Freiherr von O w (Freudenſtadt) em⸗ 
pfiehlt ſeinen Antrag unter Bezugnahme auf dle 
Verhältniſſe in Würtemberg. Die Landwirthe hät⸗ 
ten die im Tarif vorgeſchlagenen 30 Pfg. zuerſt für 
einen Druckfehler gehalten, ſo wenig ſchien er den 
ſchutzbedürftigen Intereſſenten den wirklichen Ver⸗ 
hältnifjen entſprechend. Der niedrige Sat iſt her⸗ 
vorgegangen aus einer viel zu ängſtlichen Rüchſicht 
auf die Oelfabrikation. Die höheren Zölle a 
Oel bedingen einen Schutz, der noch immer doppelt 
ſo hoch iſt wie die Erhöhung der Produktions koſten, 
wenn mein Antrag angenommen wird. Die Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaft iſt allgemein anerkannt; 
auch der Rapsbau iſt zurückgegangen, und zwar in 


Abg. Sonnemann iſt der Anſicht, daß 
Die Bierinduſtrie durch Annahme der Regierungs- 
durlage ſehr geſchädigt werde, und bittet um Aus- 


digen. Südweſt⸗Deutſchland ſei wegen der großen 
ungewißheit über die verſchiedenen drohenden Maß ⸗ 
"geln in großer Unruhe. 
Geh. Rath Tiedemann erklärt, daß die 
bündeten Regierungen vor Annahme des Tarifs 
hi keine beſtimmte Erklärung abzugeben in der Lage 


Hierauf wird der Antrag Richter abgelehnt, 
Regierungsvorlage angenommen. 

Es folgt Poſ. 9d, Anis, Koriander, Fenchel 
Kümmel 3 Mark pro 100 Klgr. 

Die Abgg. Dr. Stephani und Dr. 
Wirte (Medlenburg) beantragen, den grnannten 
bjekten zollfreie Einfuhr zuzugeſtehen. 

Abg. Dr. Witte (Mecklenburg): Für den 

er vorgeſchlagenen Zoll iſt in den Motiven eine 
Begründung nicht einmal verſucht worden; es wird 
ort nur gejagt, daß man die Hälfte des Saßes 
on vor 1865 gewählt habe, und daß nur geringe 
Nuantttäten dieſer Gewürze nach Deutſchland im⸗ 
dortirt werden. Letzteres Argument jollte doch nach 
dener Meinung abſolute Zollfretheit rechtfertigen. 
er wichtigſte aber iſt in den Motiven gar nicht 
ahnt, nämlich die Verwendung dieſer Säme⸗ 
len zur Fabrikation ätheriſcher Oele, die nament⸗ 
Is in Leipzig zum Werthe von ſechs bis fieben 
ltonen Mark hergeſtellt werden. Im Intereſſe 
he Induſtrie muß die Einfuhr dieſer Gewürze 
ſein. 
U Abg. v. Bötticher Flensburg): Der Er. 
ders des hier vorgeſchlagenen Zolles wird doch trotz 
N geringen Quantitäten ſich auf pptr. 250,000 
8 ark belaufen, denn 1877 betrug der Import über 
5,000 Gentner. Außerdem entſpricht der vorge⸗ 


| 


die 


Herr v. Saucken hat uns darauf bingewleſen, das 
Getreideland in Acker- und Weideland zu verwan- 
deln; dem ſteht doch entgegen, daß der Klee nicht 
überall gedeiht, und daß in Poſen z. B. viele 
Weiden durchaus ſteril find. Wir müſſen alſo 
vorwiegend den Handelsgewächſebau betreiben, und 
dazu gehört doch auch der Raps. Keineswegs ge⸗ 
hört aber derſelbe zu den nothwendigen Lebensmit⸗ 
teln, die dem armen Mann vertheuert werden. 
Früher beſtellte Würtemberg beinahe den ſechsten 
Theil feiner Ackerflache mit Raps, jetzt iſt der 
Rapsbau entſetzlich zurückgekommen; helfen Sie 
alſo vieſem Zweige der Landwirthſchaft wieder auf 
und bewilligen Sie den von mir und Herrn von 


Dienſtag, den 27. 


ſchlagene Satz 4 Prozent des Werthes, was im 
Verhältniß zur Belaſtung des Weizens und Hafers| re 
ſehr gering iſt. Ich verkenne gar nicht, daß ein 
geringerer Satz mehr im Intereſſe der Oelinduſtriel⸗ 
len liegt, aber ich bitte Sie, in Rückſicht auf das 


dann wird ſie wohl auch eine Zollerhöhung ertra⸗ 


führung läuft ungefähr auf die Theorie hinaus 2 


Es war das die Theorie] 
des Herrn Niendorf, der auf alle landwirthſchaft⸗ 4 


Tarifkommiſſion hat aber dieſes Prinzip längſt ver⸗“ 
laſſen; fe hat Flachs, Felle, Kartoffeln zollfrei ge⸗I Pie 
laſſen, auch von den Sämereien nur dieſe vier mit] @ 


ſiand an, daß Reis und Kümmel auch für die] 


Branntweinbrennerei ein erhebliches Intereſſe dar⸗J g 
bieten; rührt denn auch dieſer Umſtand Sie (auff 


ſchutzöllneriſch geſinnt iſt, will von einem derartigen 


heit 


Ob der Tarif von dem erwähnten Prin- ringe 


uf gen und weiſt ſlatiſtiſch nach, daß unſere Oel-In⸗ 


Folge der Aufhebung der Einfuhrbeſchränkungen. f 


Mai 1879. 


Ludwig in Vorſchlag gebrachten Zollſatz! 
9 


lich 
hätte ſich mehr Gelegenheit geboten, 
nachzuweisen. 
wege ſei der Zoll auf 30 Pfg. feſtgeſetzt worden. 

er Terminus „Abrundung“ iſt mir bisher nicht 
geweſen, nach langem Nachdenken habe ich 


runden Summe zu Liebe den Satz für Raps 
50 Pfg. feſtgeſetzt. (Heiterkeit.) Die Del- 


t für die Beſteuerung des Rapſes anführen. 
linduſtrie bedarf der größten Koulanz bei 
Rohſtoffe. Nicht der Zoll von 30 
wird hier erſchwerend wirken, mehr noch 
fäumniſſe bei der Zollabfertigung, die höheren 
u. ſ. w. Zudem importiren wir von Eng- 

chen und exportiren Oel; der Zoll auf 
alſo für die Fabrikation gar nichts. 
iren 1,600,000 Centner Oel und davon 


eſtalt als Schmierbl. Der Herr 
ſich mit ſeiner Auffaſſung von 
Rückgang des Rapsbaues im 


' en G 


Otterie 


Verhältniſſen Unſicher⸗ 


7 
2 


Art von 
atiſchen 


unſeren l 
darüber 
ben wird oder nicht, kurz, weil er ein Spekula⸗ 
möhetrieb iſt. Ich bitte Sie alſo, den Zoll ab- 
nen. 
Beoundeskommiſſar Geh. Rath Tiedemann 
bittet, den Antrag Karſten abzulehnen und der Re- 
gierungsvorlage zuzuſtimmen, die im Weſentlichen 
auf den allen Zollſatz zurücktehre und nur elne ge- 
Differenz gegen früher enthalte, die im In⸗ 
tereſſe einer größeren Erleichterung der Zollabferti⸗ 
gung geboten ne. Daher rühre die Abände⸗ 
rung von 26 auf 30 Pf. Zolljap. 

Abg. v. Ludwig hat nach den ſehr klaren 
Ausführun des Abg. von Ow nur wenig zu 
ſagen, da er nicht die Absicht hat, heute das Album 
der Feinde der Landwirthſchaft fortzuſetzen, wie er 
es neulich beim Flachs begann. Jene Herren, zu 
denen er auch die gefallene Größe des Abg. Braun 
rechne, ſtimmten heute ganz andere Fanfaren und 
lachtgeſünge an, wie etwa 1848. Der Flachs⸗ 
bau müſſe wieder lukrativ gemacht werden, was in 
der lezten Zeit leider nicht mehr der Fall geweſen 
ſei und deshalb empfehle es ſich, den höheren Satz 
des Zolles anzunehmen. Wenn ein Profeſſor der 
Mathematik ſoeben hingewieſen habe auf das Un⸗ 
ſichere des Rapsbaues, jo jet das wunderlich, da es 
bekannt ſei, daß gerade der Rapobau ein ſicheres 
Mittel ſei, um die Revenüen der Güter zu ſichern. 
Gerade die Mathematik pflege doch ſonſt mit unan- 
ſechtbarer Thatſache zu rechnen. 

Abg. Graf zu Stolberg Wernige⸗ 
rede (Kaſtenburg) tritt dem Abg. Karſten entge- 


dustrie keineswegs eine Export⸗Induſtrie ſet, ſondern 
vielmehr des Schußes dringend bevürfe und zwar in 
einem höheren Maße, als bisher. Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus verdiene der Antrag v. Ow den 
e der Regierungs vorlage. een 
* 2 n 
l Diskuſſion wird geſchloſſen ch 

Abg. Dr. Braun (Glogau) dem Abg. v. 
Ludwig, der „den Raps zu einem Raptus benutzt 
babe“, daß er (Redner) heute denſelben Standpunkt 
vertrete wie ber. 

Abg. v. Ludwig: Ich habe nicht gejagt, 
der Abgeordnete Braun habe ſich geündert, er iſt 
immer noch der alte (Heiterkeit), ich habe nur ja- 
gen wollen, daß er jetzt ſeine Schlachtgeſänge an⸗ 
ders ſtandirt als früher, als 1848, damals 
allegro, heute andante mit elegiſchem Tone. (Hei⸗ 
terkeit.) 

Die beiden Anträge werden abgelehnt und die 
Regierungsvorlage genehmigt. 


(Beifall 


In der Kommiſſion 
dies näher 
Die Motive ſagen, der Abrundung 


Erklärung dafür gefunden: es beträgt nämlich 
Dumme der Zollſätze für die verſchiedenen Ge⸗ 
arten 6 Mark, und wahrſcheinlich hat man 


rie verarbeitet jährlich 225 Millionen Kilo 
kuchen, alle übrigen Sämereien ergeben nur 
on; es hat alſo gar keine Bedeutung, wenn 
uwe die Zollfreiheit dieſer übrigen als Ar- 


000 Centner allein nach England in 


kommt die unbefangene 


1 


herrſcht, ob derſelbe eine Ernte ger, 


Nr. 242 


Po. l. Anderweitige Erzeugniſſe des Land⸗ 
baues .. frei wird ohne Debatte genehmigt, des⸗ 


Abg. Dr. Karſten iſt durch ſeine Erfah- gleichen die folgende Poſition „Häute und Felle“ 
zen über den Rapsbau zu den entgegengeſetzten frei. 

Reſültaten gekommen wie der Vorredner. Es kommt 
hier viel mehr ein induſtrielles und landwirthſchaft⸗ 
gewerbliches Intereſſe in Betracht, als das der 
Produktion des Rohſtoffes. 


Das Haus beginnt die Berathung der Poſi⸗ 
tion 13. 

13a enthält: Brennholz, Reiſig, Holzkohlen, 
Korkholz, Lohkuchen, vegetabiliſche und animaliſche 
Schnitzſtoffe — frei; 13% Bau- und Nutzholz, 
1) roh oder blos mit der Axt vorgearbeitet 100 Ki- 
logr. 0,10 M. oder 1 Feſtmeter 0,60 M.; 2) ge- 
ſaͤgt oder auf anderem Wege vorgearbeitet oder zer⸗ 
kleinert, Faßdauben und ähnliche Säge- und Schnitt- 
waaren 100 Kilogr. 0,25 M. oder 1 Feſtmeter 
1,50 M. f 

Die zu dieſen beiden Poſitionen, die in der 
Diskuſſion vereinigt werden, vorliegenden Anträge 
beziehen ſich vorzugsweiſe auf Litt. G. 

Ein Antrag des Abg. Eyſolddt will die 
Bj. e 1 vollſtändig frei laſſen, während die Abgg. 
Delbrück und Graf Udo Stolberg die 
zollfreie Einfuhr von Bau- und Nutzholz zum Schiffs⸗ 
bau beantragen. 

Abg. Richter (Meißen) beantragt in Poſ. 
e 2 den Zollſatz von 0,25 M. auf 0,30 M. für 
100 Kilogr. reſp. von 1,50 auf 1,80 M. pro 
Feſtmeter zu erhöhen. 

Die übrigen noch vorliegenden Anträge betref- 
fen mehr Spezialitäten und beabſichtigen eine ander⸗ 
weitige präziſere Faſſung oder Klaſſifſztrung. 

Kommiſſarius Geh. Rath Mayr: In der 
verbreiteten und ſtarken, meines Erachtens aber nicht 
begründeten Aufregung unſeren Oſtſeehäfen 

ae Beh 


abweichend von dem allgemeinen Tarif vor 
Jahre 1865 für Bau- und Nutzholz einen 


v 

dem 
Rückzoll. Nun ſollte man meinen, wenn die Wie⸗ 
dereinführung des Zolls auf Bau- und Nutzholz 
ein gar ſo großes Unglück in jenen Provinzen wäre, 
dann müßte doch dort die Aufhebung des früheren 
Zolls als ein ganz hervorragendes Glück betrachtet 


worden fein. Aber in den ſogenannten Handels- 
und Gewerbeberichten, die alle 1— 2 Monate in 
dem preußiſchen Handelsarchiv abgedruckt werden, 
iſt von 1859— 1865, alſo während 6 Jahre, wo 
der Holzzoll nicht nur beſtand, ſondern ſich auch dem 
Ende ſeines Beſtehens näherte, aus Danzig und Me⸗ 
mel über den damaligen deutſchen Holzzoll gar nichts 
bemerkt. Auch in den eigentlichen Handelskammer⸗ 
berichten, z. B. in Memel, in Danzig, finden Sie 
unter den mannigfaltigen Wünſchen bezüglich der 


Holzgeſchäfte vor 1865 nichts von einem dringen⸗ 


den Wunſch, den Holzzoll aufzuheben. Allerdings 
Stettin wünſchte damals die Aufhebung des Ein⸗ 
gangszolles auf Holz, aber als er aufgehoben war, 


erfüllten ſich die an die Aufhebung geknüpften Hoff⸗ 
nungen nicht. 
Holzgeſchäftes aus der Thatſache der Aufhebung des 
Zolles iſt nicht nachweisbar. 


Eine weſentliche Beeinfluffung des 


| In der Eingabe des 
Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft zu Danzig vom 
9. April d. J. iſt beſonders betont, daß es ſich bei 
dem Danziger Holzhandel um den Durchfuhrhandel 
von Ausland zu Ausland handelt. Ich kann hier⸗ 
bei zunächſt Bezug nehmen auf die Aeußerungen des 
Reichskanzlers über den oſtpreußiſchen Getreidehan⸗ 
del, möchte aber beſonders die wenig bekannte That⸗ 
ſache hervorheben, daß der Handel mit ruſſiſchem 
Holz jetzt in viel geringerem Grade Durchfuhrhandel 
iſt als früher. Das ruſſiſche Holz geht jetzt vor⸗ 
zugsweiſe in den deutſchen Konſum über. Ich will 
damit konſtatiren, daß wir jetzt durch den Handel 
mit ruſſiſchem Holz vorzugsweiſe eine Konkurrenz 
unſerer deutſchen Holzproduktion haben und daß wir 
ruſſiſches Holz vorzugsweiſe zum deutſchen Verbrauch 
einführen. Was das Verhältniß des vorgeſchlagenen 
Holzzolles zu den früheren Holzzöllen betrifft, ſo be⸗ 
trug der frühere allgemeine deutſche Holzzoll bei 
hartem Holz 16 Pf. pro 100 kg, der neu vorge⸗ 
ſchlagene beträgt nur 10 Pf., für weiches Holz der 
frühere 5,33 Pf., der vorgeſchlagene 10 Pf., für 
Bretter und Bohlen früher zwiſchen 21,33 und 
10,66 Pf., jetzt 20 Pf. Wie die Höhe des Zolles, 
jo wird auch das Maß der Umſtändl gkeiten und 
Erſchwerungen übetſchätzt, welches die Wiedereinfüh⸗ 
rung des Zolles bringt. Der Holzhandel in Oſt⸗ 
preußen iſt überhaupt kein Geſchäft, das ſich ſo un⸗ 
geheuer raſch abwickelt. Der Waſſerholzhandel iſt 
eine ganz langſam zu Ende gelangende Handels- 
operation, bei welcher der Verluſt an Zeit, der bei 


ir U 
tereſſe der N 


der Zollabfertigung eintritt, ganz und gar nicht in] fuhr von geſchnittenem Holz würde bei dieſen Zoll⸗ 


die Waagſchale fällt. Auch nach der Zollbelegung 
muß das ruſſiſche Holz den Waſſerſtraßen mit we⸗ 
nigen Ausnahmen wie bisher folgen, der auswärtige 
Waldbeſitzer muß den Zoll in der Regel tragen. 
Daß der Ruſſe den Holzzoll vorzugsweiſe tragen 
muß, iſt bis jetzt noch nicht widerlegt worden, findet 
aber eine praktiſche Beſtätigung darin, daß von den 
deutſchen Holzintereſſenten nur die, welche in Polen, 
Galizien oder anderen öſterreichiſchen Ländern Wäl- 
der beſitzen, gegen die Holzzoͤlle find. (Hort!) 
Wenn aber Jemand außerhalb Deutſchlands Wälder 
gekauft hat, ſo iſt er eben Beſitzer auswärtiger Wal⸗ 
dungen und muß alle Konſequenzen tragen, welche das 
auswärtige Territorium in Folge unſerer Handelspolitik 
treffen müſſen, wenn wir für uns und für das 
Ganze der Nation ſorgen wollen. (Sehr richtig!) 
Deutschland hat in der letzten Zeit Millionen über 
Millionen Nutz- und Bauholz eingeführt, während 
im den deutſchen Waldungen feit Jahren der Abſatz 
fehlt. Dieſe Mehreinfuhr kommt in erſter Linie 
auf Rußland, in zweiter auf Oeſterreich, in dritter 
auf Amerika. Daß dieſe dauernde Mehreinfuhr 
während einer Stockung des Abſatzes im Inlande 


ſtattfand, iſt aus den Einnahmeergebniſſen unſerer 


Staatsforſten nachweisbar. Nach einer vorläufigen 
Ermittelung der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
wird ſich für 1878 abermals ein Rückgang der 
Einnahme um 3½ Millionen Mark ergeben. Es 
iſt Thatſache, daß aus den deutſchen Forſten außer⸗ 
ordentlich viel weniger Nutzholz abgeſetzt werden 
kann, als in ihnen geſchlagen werden könnte, daß 
wir unſer eigenes, vollkommen brauchbares Nutzholz 
nicht verwerthen können, aber fremdes Nupholz in 
großen Mengen einführen. Es wäre doch beſſer, 
die deutſche Torf- und Kohlenproduktion zu heben 
und durch die Vermehrung des deutſchen Nutzholz- 
einſchlages zugleich den inneren Handel zu beleben! 
Daß dieſe Mißſtände eigentlich erſt in neuerer Zeit 
ſo entſchieden zu Tage getreten ſind, liegt allerdings 
theilweiſe auch daran, daß erſt mit der großen Ent- 
wickelung des öͤſterreichiſch-ungariſchen Bahnnetzes die 
volle Konkurrenz für ganz Deutſchland zum Durch- 
bruch gekommen iſt. An der Erhaltung einer guten 
Waldrente hat nicht blos eine gewaltige Anzahl 
deutſcher Forſtbeſitzer ein unmittelbares Intereſſe, 
ſondern auch die große Menge von Perſonen, die 
mit Waldarbeit und Holzverfrachtung im Innern 
Deutſchlands beſchäftigt ſind und nur leben können, 
wenn die Waldrente erhalten wird, ſowie viele Ge- 
meinde⸗Steuerpflichtige. Nun beantwortet zwar der 
Verfaſſer einer kleinen Brochüre die Frage: „wer 
befigt in Deutſchland Waldungen?“ dahin, „außer 
den Staaten und etlichen Gemeinden nur eine be⸗ 
ſchränkte Anzahl ſehr großer Grundherren, die ge⸗ 
wöhnlichen Bürger und Bauern haben keine Wal⸗ 
dungen.“ Aber in Bernhard's Forſtſtatiſtik iſt 
Folgendes zu leſen: „Der Privatwaldbeſitz beträgt 
in Preußen 53 Prozent, im Weſten iſt derſelbe 
vorherrſchend in der Hand des Kleinbeſizes, theil⸗ 
en und he er.“ Daſſelbe gift für 
ern, wo 36 Prozent der Waldfläche kleinern 

efigern gehört. Bei der Fortdauer des jetzigen 
Zuſtandes wird geradezu die Subſtanz des deutſchen 
Waldes gefährdet; es würde zur Unmöglichkeit 
werden, die deutſche Forſtpolizeigeſetzgebung aufrecht 
zu erhalten und weiter auszubilden, wenn die öfo- 
nomiſche Grundlage des Forſtbeſitzes fehlt. (Sehr 
richtig! rechts.) Schützen Sie durch Holzzoll die 
konſervative deutſche Forſtwirthſchaft gegen die aus⸗ 
ländiſche vielfach aus Raubbau hervorgehende Ueber⸗ 
produktion! (Lebhafter Beifall rechts und im 
Centrum.) 


Abg. Richter Meißen) (auf der Tribüne 
ſehr ſchwer verſtändlich): Die Zahl der bei dem 
Holzzoll Intereſſirten iſt nicht groß. Schon der 
Getreidezoll war nicht überall populär. (Heiterkeit.) 
Der Holzzoll iſt es noch weniger. Trotzdem darf 
er in dem Syſteme eines Schutzes aller Bodenpro⸗ 
dukte nicht fehlen. Der deutſche Waldbeſiß iſt zum 
größten Theil in den Händen des Staates, der 
Kommunen, Stiftungen, und anderer juriſtiſcher 
Perſonen. Die kleinen Beſitzer nehmen das Holz 
zum eigenen Bedarf aus dem Wald, eine geregelte 
Bewirthſchaftung iſt bei ihnen nur ſelten zu finden. 
Sie find deshalb bei dem Zoll nicht direkt intereſ⸗ 
firt ; doch werden fie von demſelben den indirekten 
Vortheil haben, daß, wenn die Forſtwirthſchaft im 
Ganzen ſich hebt, auch ihre Forſtwirthſchaft ſich 
gleichmäßig mit heben muß. Unſere deutſche Forſt⸗ 
wirthſchaft hat ich ſeit Anfang unſeres Jahrhun⸗ 
derts in den Händen des Staates und der Groß⸗ 
grundbeſitzer ſo außerordentlich entwickelt, daß wir 
mit Stolz auf ſie blicken können. Aber die deutſche 
Jorſtwirthſchaft hat mit ſchweren Hinderniſſen zu 
kämpfen; einmal mit den noch immer nicht beſeitig⸗ 
ten Belaſtungen, welche die freie Bewegung hemmen 
(ſehr wahr ), dann aber mit dem geringen Pro⸗ 
zentſatz an Nutzholz. Jetzt ſucht man den Forde⸗ 
rungen der Neuzeit nach Nutzholz wieder nachzu⸗ 
kommen. Aber dieſer mit ſchweren Opfern verbun⸗ 
dene Uebergang kann unter der Konkurrenz des Aus- 


a 55 iſe auch ungemein parzellirt, vielfach Genoſſen⸗ 


landes ohne Schutz nicht vollzogen werden. Gewähren 


wir der Forſtwirthſchaft dieſen Schutz nicht, dann wird 
ſie zum Raubbau gedrängt, der die Landeskultur jchär 
digt. Ob der Zoll auf den Produzenten abge⸗ 
wälzt werden kann, hängt von der jeweiligen wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage des Marktes ab. Die Frage in⸗ 
terejfirt aber nicht, da das wichtigſte Holz für den 
armen Mann, das Brennholz, zollfrei bleibt. Ich 
habe eine Erhöhung des Zolls für Schnittwaaren 
beantragt. Der Zollſatz auf Rundholz ſteht nicht 
in richtigem Verhältniß zu dem auf geſchnittenes 
Holz, die Differenz von 1 Mark 50 Pf. iſt zu 
gering. Schon heute wird immer mehr geſchnitte⸗ 
nes und weniger ungeſchnittenes Holz eingeführt, 
damit kein Ballaſt transportirt werde. Die Ein⸗ 


ſätzen noch zunehmen. Damit ſchädigen wir aber 
unſere Sägemühle. Unſerer Forſtwirthſchaft wird 
vorgeworfen, daß ihr Geld ſtatt auf Wegebauten 
auf Luxusgebäude verwendet wird. Das iſt nicht 
richtig, unſere Forſtwirthe ſind meiſt ſehr ſparſam. 
Aber Forſtwerke und Schneidewerke können nicht be⸗ 
ſtehen, wenn das ausländiſche Produkt auf unſeren 
Bahnen billiger gefahren wird, als das inländiſche. 
Der öſterreichiſche Handelsvertrag verbietet die Re⸗ 
faktien. Bei uns wird deshalb nur nach veröf⸗ 
fentlichten Tarifen und zu einem einheitlichen Satz 
gefahren. Trotzdem werden beim Holztransport aus 
Oeſterreich noch immer große Refaktien gezahlt. 
(Abg. Richter⸗Hagen: Von wem ?) Von den öſter⸗ 
reichiſchen Bahnverwaltungen. Im allgemeinen 
Intereſſe der Landeskultur Deutſchlands bitte ich 
Sie, die vorgeſchlagenen Schutzzölle anzunehmen, 
damit uns der deutſche Wald erhalten bleibt. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Klügmann bittet, ſämmtliche Holz⸗ 
zölle abzulehnen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Schluß 4% Uhr. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Zweite Leſung des Sperrge⸗ 
ſetzes; Zolltarif. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Mat. Der Kultusminister 
hat die Provinzial⸗Behörden auf die Angemeſſenheit 
einer Schulfeier am Tage der goldenen Hochzeit der 
Majeſtäten hingewieſen. Die Feier des Geburts. 
tages des Kaiſers ſoll für die Geſtaltung der Feler 
zum Muſter dienen. 

Das Kaiserliche Oberſeeamt hat am 23. Mai 
über den Seeunfall des Schooners „Theodor“ ver⸗ 
handelt. Der Spruch des Senates zu Hamburg, 
daß kein Grund vorliege, dem Schiffer Berg dem 


Antrage des Reichskommiſſars gemäß die Befugnuß 


zur Ausübung ſeines Gewerbes zu entziehen, w 
vom Oberſeeamt beſtätigt. Am 24. Mat verh 
delte dieſes den Seeunfall des Schooners „Elſchen“ 
von Leer. Das Seeamt zu Emden hatte hier 
eine Entziehung des Gewerbes für den ffer 
Schon nicht für begründet erachtet. Gegen dieſe 
Entſcheidung war vom Reichskommiſſar Beſchwerde 
eingelegt, das Oberſeeamt beſtatigte aber lediglich 
den Spruch des Seeamts zu Emden. 

Am 28. April hat zu Frankfurt a. 
Gemäßhelt der Urkunde über die zum Andenken des 
Herzogs Leopold von Braunſchweig woh 
thätige Stiftung die diesjährige Gedäch 
ſtattgefunden. | 
ſon (Leopold⸗Schule) neu eingekleidet. 

— Die Zolltarif⸗Kommiſſion des Reich 


hat in ihrer letzten Sitzung vom Sonnabend d 
ganz wider Erwarten das Sperrgeſetz durchbe 3 
Der Abgeordnete Windthorſt ſtellte den Antrag, daß 


es der Reichsregierung geſtattet ſein 
riſch die in dem vorgelegten Zollt 
vorgeſchlagenen Zölle auf Wein und Tabak 

führen, ſobald der Reichstag in zweiter Leſung die⸗ 


ſen Vorſchlägen beigetreten ſein wird. Dieſer An⸗ 
rag fand jedoch nur von Seiten des Centrums 
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mit Geld- reſp. Gefängnißſtrafe zu ahnden. 
in 


r beiſegeln wollte, um in den Binnenhafen zu fahren 
Es wurden 14 Kinder der Garni⸗ 


o- 


verſcharrte Leiche eines anſcheinend neugebernen Kin- 
des gefunden. Daſſelbe ſcheint ſchon lange an dieſer 
Stelle gelegen zu haben, da daſſelbe ſchon ſo ſtark 


in Verweſung übergegangen war, daß weder Geſchlecht 


noch etwaige äußere Spuren einer Verletzung zu er⸗ 
kennen waren. 

— Geſtern Nachmittag fiel der zur Beſatzung 
des ſchwediſchen Dampfers „Milding“ gehörige Heizer 
P. A. Johanſſon aus Calmar dicht unterhalb der 
Langenbrücke in die Oder und ertrank. 

— Das Dienſtmädchen des Kaufmanns Beh⸗ 


rends, Junkerſtraße 12, hatte am Sonntag im 
Laufe des Nachmittags die Küche verlaſſen, die Thür 
verſchloſſen und den Schlüſſel zu ſich geſteckt; als 
fie Abends gegen 91½ Uhr zurückkehrte, fand fie in 
dem Schloß von außen einen Schlüſſel ſtecken, war 
auch nicht im Stande, die Thür zu öffnen, da die⸗ 


ſelbe anſcheinend von innen zugehalten wurde. Sie 
begab fi deshalb in die Nachbarſchaft, um Streich 


hölzer zu holen; bei ihrer Rückkehr fand ſie einen 


Dietrich im Schloß, von dem beim Herausziehen die 
Hälfte des Hakens abgebrochen war. In der Küche 


ſelbſt befand ſich Niemand mehr, dagegen wurden 
zwei ſilberne Theelöffel und verſchiedene Kleinigkeiten 
Sicher war der Dieb, als das Mädchen 
von ihrem Spaziergange zurückkehrte, noch in der 


vermißt. 


Küche und hat erſt die Zeit, in welcher dieſes Streich ⸗ 
hölzer holte, zu ſeinem Entkommen benutzt. 

— In vergangener Nacht entſprang der als 
Patient im Krankenhauſe „Bethanien“ ſich befind⸗ 
liche Arbeiter Zabel aus Ballen bei Stargard 
aus dieſer Anſtalt und begab ſich in ein Gartenlokal 
nach Alt⸗Torney, wo er in einer Gartenlaube ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende machte. 

— In der Zeit vom 18. bis 24. d. Mts. 
ſind hierſelbſt 33 männliche, 18 weibliche Perſonen, 
in Summa 51 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 21 Kinder unter 5, und 11 
Perſonen über 50 Jahren. 

— Dem preußiſchen Staate ſteht, nach einem 
Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 17. April 
d. Is., geſetzlich das ausſchließliche Okkupationsrecht 
an dem ſ. g. See⸗Bernſtein ebenſo wie an dem im 
Binnenlande gefundenen Bernſtein zu, und es iſt 
deshalb die unbefugte Bernſteinfiſcherei in den Kü⸗ 
ſtengewäſſern der Oſt⸗ und Nordſee nach dem Ge- 
ſetze vom 22. Februar 1867, betreffend die Be⸗ 
ſtrafung der unbefugten Aneignung von Bernſtein, 


Swinemünde, 24. Mai. Als geſtern ein von 
Stettin angekommener beladener Haffkahn bei einem 
auf dem Strome vor Anker liegenden Schooner vor- 


und dort feine Ladung zu löſchen, kam er, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge ſchlechten Steuerns, dem Bug⸗ 
ſpriet des Schooners zu nahe und wurde durch das⸗ 
ſelbe das an dem Vordermaſt befindliche Segel total 
zerriſſen, wodurch dem Kahnſchiffer ein bedeutender 
Schaden erwächſt. Erſt nach langer Zeit gelang 
es den vereinigten Bemühungen der Mannſchaften 
beider Fahrzeuge, dieſelben wieder auseinander zu 

1 Ueckermünde, 26. Mai. Geſtern war für 
unſere Stadt ein Feſttag im wahren Sinne des 
Wortes. Unſer Kriegerverein beging die Fahnen⸗ 


und des Fortſchritts Unterſtützung und blieb ſomit] weihe und zugleich fein Jahresſeſt und hatte dazu 
in der Minorität. Der Abgeordnete von Bennigſen den Vorſtand des V. (pommerſchen) Bundesbezirks, 
beantragte dagegen, daß die Reichsregierung nicht] ſowie die Kriegervereine des Bundes aus der Um⸗ 
nöthig haben ſolle, mit Einführung der Sperrmaß-| gegend eingeladen. Die Stadt prangte ſchon am 
regel, betreffend Wein, Tabak und Roheiſen, auf die frühen Morgen im Feſtkleide, die Häuſer waren mit 
Entſchließungen des Reichstags in zweiter Leſung zu Blumen, Fahnen und Teppichen auf das Prächtigſte 


warten, ſondern daß ſie die Sperre alsbald einfüh⸗ 
ren dürfe. Der Antrag Bennigſen wurde, unter 
Beſchränkung auf Wein und Tabak, angenommen. 
Auf dieſe Weiſe it das Sperrgeſetz ſeines allgemei⸗ 
nen Charakters entkleidet und nicht blos auf Wein 
und Tabak, ſondern auch ſpeziell auf den gegenwär⸗ 
tig den Reichstag beſchäftigenden Zolltarif beſchränkt 
worden. Der Aenderung des 8 1 entſprechend, 
wurde § 2 gänzlich geſtrichen und die 88 3 und 4 
anders gefaßt. Bali 


-|ten) geleitet, wo die Begrüßung ſtattfand. Von 


Provinzielles. 

Stettin, 27. Mai. Die zwölfte orde 
General⸗Verſammlung des deutſchen Müller - Ber- 
bandes findet am 21., 22., 23., 24. und 25. 
Juni cr. in Berlin im Konzertſaale der Reichs ⸗ 
hallen, Dönhofsplatz, verbunden mit einer interna 
tionalen Ausſtellung von Erzeugniſſen der Müllerel, 
Teigwaarenfabrikation ꝛc. auf dem Kreuzberge (Ti⸗ 
voli-Brauerei) ſtatt. Tagesordnung und Feſtpro⸗ 
gramm iſt von dem Vorſitzenden, Herrn van den 
Wyngärt zu Berlin, zu beziehen. 

— Als die Bewohner des Dorfes Polchow 
bei Cammin ſich am Sonntag groͤßtentheils nach der 
Stadt zur Kirche begeben hatten, entſtand in dem 
Orte ein größeres Feuer, wodurch 6 Bauernhöfe 
mit Scheunen und Stallungen ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. Leider hat das Feuer auch ein Men- 
ſchenleben vernichtet, da eine Frau in den Flammen 
ihren Tod fand; außerdem verbrannte eine Menge 
Vieh und einem Beſitzer circa 2000 Mark Pa- 
piergeld. 

— In der Nacht vom 25. zum 26. d. Mts. 
wurden einem Hausdiener aus unverſchloſſenem 
Schlafraum, Unterwiek 37 b, ein Paar Stiefeln im 


Werthe von 9 M. und ein Portemonnaie, enthal⸗ 
teud 13 Mk. baares Geld, und zwei kleine Uhr⸗ 
ſchlüſſel im Werthe von 8 Mk. geſtohlen. 


— Der 12jährige Sohn Rudolph des Stein⸗ 
metz Mews entfernte ſich geſtern Morgen aus der 


elterlichen Wohnung, Kronprinzenſtraße 28, um zur 


Schule zu gehen, iſt aber nicht wieder zurückgekehrt. 
Es wird angenommen, daß dem Kinde ein Unglück 


zugeſtoßen iſt. 


— Von einigen Kindern, welche geſtern Nach⸗ 


mittag am Glacis in der Nähe des ehemaligen 
Neuen Thores ſpielten, wurde daſelbſt die nur flach 


geſchmückt und überall zeigte ſich frohes Leben, wel · 
ches ſich noch ſteigerte, als die Deputationen der 
verſchiedenen Kriegervereine der Umgegend anlangten. 
Einer beſonders herzlichen Begrüßung hatte ſich der 
Patriotiſche Kriegerverein aus Stettin zu erfreuen, 
welcher faſt vollzählig in ſeiner kleidſamen Uniform 
mit eigenem Muſik- und Tambourkorps eingetroffen 
war. Am Bollwerk wurden die auswärtigen Ver⸗ 
eine durch Deputationen des hieſigen Vereins em⸗ 
pfangen und nach dem Feſtlokal (Barthold's Gar- 


dieſem Lokal ſetzte ſich der Fe unter Borantritt 
mehrerer Muſikkapellen nach . in Be- 
wegung; hier war eine Rednertribüne errichtet, der 
Platz im Uebrigen auf das Geſchmackvollſte mit 
Fahnen und Wappen geſchmückt. Nachdem der hie ⸗ 
ſige Geſangverein den Choral: „Lobe den Herrn“ 
geſungen, betrat der Vicepräſident des Bezirks, Herr 
Prediger Luckow aus Stettin, die Rednerhühne 
und hielt die Weiherede, in welcher er einen hiſto⸗ 
riſchen Rückblick über unſere Stadt und den Krie⸗ 
gerverein einſchaltete. Hierauf intonirte die Kapelle 
des Patriotiſchen Kriegervereins aus Stettin den 
Choral: „Nun danket alle Gott“ und Herr Predi⸗ 
ger Luckow brachte in ſchwungvollen Worten ein 
Hoch auf Se. Majeftät den Kalſer und König aus, 
in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 
Ferner übergab der Hofſchlächtermeiſter Janſen 
aus Stettin dem Verein einen ſilbernen Nagel für 
die Fahne zum Geſchenk. Nachdem noch mehrere 
Hochs auf Se. kaiſerliche Hoheit den Kronprinzen, 
die deutſchen Kriegervertine sc. ausgebracht waren, 
begann der Feſtmarſch nach dem Barthold'ſchen Lo⸗ 
kal zurück, wo die Feſttafel ſtattfand. Nach dem 
Feſtmahl zogen die Vereine mit klingendem Spiel 
nach dem Birkenwäldchen, wo Zelte, Karouſſel und 
Schaubuden aller Art aufgeſtellt waren. Hier ger 
ſtaltete ſich die Feier bald zu einem richtigen Volks. 
feſt, bei welchem die hieſige Stadtkapelle und die 
Kapelle des Patriotiſchen Kriegervereins aus Stettin 
abwechſelnd lustige Weiſen erklingen ließen, bis 
Abends der Rückmarſch erfolgte. Nachdem ſich die 
auswärtigen Vereine nach den Schiffen begeben hat⸗ 
ten, welche ſie zum Heim befördern ſollten, vereinig⸗ 
ten ſich die Mitglieder des hieſigen Vereins mit 
ihren Familien noch zu einem Feſtball, welcher in 
der größten Gemüthlichkeit erſt am frühen Morgen 


N 


ſein Ende erreichte. Sicher wird jedem Feſttheil⸗ 
nehmer der geſtrige Tag unvergeßlich ſein! 


Vermiſchtes. 

— Das Carl Stangen ſche Reiſe⸗Bu⸗ 
reau, Berlin, Markgrafenſtraße 43, giebt nunmehr 
ſeine Proſpekte für die im Laufe dieſes Jahres noch 
ſtattfindenden Geſellſchaftsreiſen aus. Danach wird 
am 16. Juni eine Reiſe nach Paris und London 
abgehen, welche 24 Tage dauert. Anfang Juli 
wird außer kleineren Touren eine Reiſe nach dem 
Norden angetreten. Die letztere führt über Kopen- 
hagen, Stockholm und C ia bis Drontheim; 
es iſt jedoch geſtattet, ſich nur bis Stockholm oder 
Chriſtiania anzuſchließen. Ende Jult, Anfang Au⸗ 
guſt, September und Oktober find noch Reifen nach 
Italien, Spanien und nach dem Orient projektirt, 
für welche die Programme ebenfalls gratis ausge 
geben werden. Daſſelbe Bureau verkauft auch Bil- 
lette nach Sidney (zur Ausſtellung), ſowie nach allen 
Orten Indiens, China, Japan und Amerika, 

— In herrlichen „Natienal-Park“ am Yellow 
ſtone iſt jetzt zu den anderen Naturwundern ein 
verſteinerter Wald entdeckt. Die betreffende Ger 
ſteinſchicht befindet ſich am öſtlichen Arme des Yellow 
ſtonefluſſes, mißt ungefähr 5000 Fuß ſenkrechte 
Dicke und enthält beinahe in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung Schichten von verſte inerten Baumfänmen, 

| 


zum Theil am Boden liegend. An manchen Stel⸗ 
len ſind ſie ſo häufig, daß ſie zuerſt für die Ueber⸗ 
bleibſel eines neueren Waldes gehalten wurden 
Einige der Baumſtämme ſind 50 bis 60 Fuß lung 
in einem einzigen Stücke, haben 5 bis 6 Fuß 
Durchmeſſer, einer hat 10 Fuß Dicke. Nach 
wenig gefundenen Blättern wurde beſtimmt, daß 
dieſe Bäume ausgeſtorbene Arten der Familien Azalet , 
Magnolie, Lorbeer, Linde, Eſche, Perſimon, Kornel⸗ 
kirſche ꝛc. ꝛepräſentiren. Die Stämme find zum 
Theil jo gut erhalten, daß fie friſch gebauenem 
Holze täuſchend ähnlich ſehen, die Jahresringe ſind 
meiſt ſehr deutlich zu erkennen. Das Holz iſt manch 
mal in Opal oder Achat verwandelt, und Hoͤhlun⸗ 
gen, die ſich in ihm befanden, find mit prächtigen 
Quarzkryſtallen gefüllt. 


Viehmarkt. 
Berlin, 26. Mai. Es ſtanden zum Ber 
kauf: 3085 Rinder, 6887 Schweine, 1861 Kälber, 
14,480 Hammel. 5 
Für Rinder, Schweine und Kälber verlief heulk 
von Anbeginn bis zum Schluſſe des Marktes dos 
Geſchäft ſo über alle Begriffe matt und ſchlecht, 
daß die Verkäufer zum Theil mit großen Opfern 
für jeden irgend annehmbaren Preis effektwirtens 
die Schuld hiervon trug der dem immer geringe 
werdenden Bedarf gegenüber viel zu ſtarke 
trieb. 


Rinder: feine Waare nur 55—56, Prim 
50—51, Sekunda 47 48, Tertia 37—38 NM 
pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. 4 
Schweine: beſie Mecklenburger 42 bis 4 
Landſchweine 38—41, Ruſſen 34—36 Mark pt 
100 Pfund Schlachtgewicht. — Bakuner blieben 
ganz unberüdjichtigt. 

Kälber: 30—40 Pf. pro 1 Pfund Schlaf, 
gewicht. — 
Für Hammel allein, die in guter Waare, ſſt“ 
ziell in Lämmern ſchwach vertreten waren, entwickeln 
ſich der Geſchäftsverlauf etwas ſchneller, wennglelh 
eine nur ſehr geringe Preiserhöhung ftattfand. — 
Es wurden 40 50 Pf. pro 1 Pfund Schlachl 
gewicht erzielt. f 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden, 26. Mal. Der Prinz Karl vol 
Preußen iſt heute Abend hier eingetroffen. 4 

Wien, 26. Mal. Die „Politiſche Correſp⸗ 
meldet: 

Aus Philippopel: Die heute ſtattgehabte Voll 
verſammlung hat Vitalis fait einſtimmig zum Ge 
neral der oſtrumeliſchen Miliz gewählt. N 

London, 26. Mai. Schatzkanzler Northet 
kündigte im Unterhaus an, daß die Regierung a 
geſichts der Lage der Dinge in Süd⸗Afrika un 
weill eine Vertheilung der Civil- und Milttärgew⸗ 
daſelbſt unter 4 Perſonen nicht Zweck entſprecht 
ſei, beſchloſſen habe, den General Wolesley d 
höchſten Civil- und Milttärbefehlshaber in Nat 
Transvaal und den Gebieten der Eingebornen 
lich der Kolonien, welche jetzt den Kriegsſchaupläſ 
bilden, zu ernennen. | 

Der Staatsſekretär für Indien, Cranbrof 
theilte im Oberhaus mit, Mafor Cavagnari 
telegraphiſch angezeigt, daß der Friedensvertrag 
Jakub Khan heute unterzeichnet worden ſel. 

Athen, 25. Mei. Bezüglich der Errichtun 
eines Lagers von 10,000 Mann bei Lepono wil 
von beſtunterrichteter Seite mitgetheilt, daß in dieſ 
Maßnahme der griechiſchen Regierung keinesweh 
eine Bedrohung des Friedens liege, ſondern de 
dieſelbe einen rein defenſſven Charakter habe n 
nut durch die Aufreizungen der albaneſiſchen Bell 
kerung, welcher auch Waffen zugegangen jeien, 9 
anlaßt wurde. | 

— Am Namenstage des Königs Georg habe 
zu Janina neuerdings wieder Kundgebungen 
Gunſten einer Vereinigung mit Griechenland ſeitel 
der Bevoͤlkerung ſtattgefunden. | 

Bei Agrapha in Iheffalien, wo noch ungef® 
200 ehemaliger Inſurgenten ſich der Unterwerfu 
zu entziehen gewußt haben, iſt es neulich 
Zuſammenſtoß zwiſchen dieſen und einer türkiſch 
Truppenabtheilung unter Muſſa Gueka gekomme 
wobei letztere den Kürzeren zog. Der türkiſche 97 
fehlshaber verlor ungefähr 30 Mann und gerte 
ſelbſt in Gefangenſchaft. Wie es heißt, verlange. 
die Inſurgenten für ſeine Freilaſſung ein Lö 
von 3000 Livres. 
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